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Der Stillſtand im Wachsthum der Großſtädte. 

Die Voltszählung vom Jahre 1890 bot eine ganz bedeutende 
Zunahme der Bevölkerung unſerer deutſchen Großſtädte, und 
die Reihe der Städte, deren Bevölkerungsziffer die runde Ziffer 
„Hunderttauſend“ erreicht hatte, war recht ſtattlich geworden. 
Diesmal ſcheint ſich, was freilich vorauszuſehen war, ein anderes 
Reſultat ergeben zu ſollen, die Bevölkerung der Großſtädte hat 
ſich zwar nicht vermindert, wohl aber ſcheint ihr Wachsthum das 
jruhere rapide Steigen verloren zu haben und zu einem gewiſſen 
Sııllitand gekommen zu ſein. Am beiten läßt ſich das in 
Berlin erkennen, für welches man in angeſtrengter Arbeit 
bereits die Einwohnerzahl provſſoriſch feſtgeſtellt hat und zwar, 
wie ſchon geſtern gemeldet, mit 1 674 115 Seelen. Gegenüber 
dem Status vom Jahre 1890 bedeutet das nur die im Ver⸗ 
hältniß zu früher ſehr ſchwache Zunahme von wenig mehr als 
5 Prozent, während die Zunahme in früheren Volkszählungs⸗ 
perioden 19—21 Prozent betrug. Rechnet man die natürliche 
Zunahme durch Geburten ab, jo bleibt fur den Zuzug wenig 
ub rig, reſp. haben in den letzten fünf Jahren viele Einwohner 
der Reichs haup ſtadt dieſe wieder verlaſſen, 

Berlin war unter den deutſchen Großſtädten diejenige, 
deren Wachsthum am rapideſten war, deren Bevölkerungszunahme 
am meiſten als eine ungeſunde von ſich reden gemagt gat. Der 
gewaltige Zujammenflug von Menſchen hat der Reichshauptſtadt, 
wie allen Großſtädten, zahuoſe wenig werihvole Exiſtenzen 
gebracht, Schwinoterthum, Laſter und Verbrechen erhielten ſehr 
zahlreiche Rekruten. Und mit ihnen vermehrte ſich, da die 
Arbeitsangelegeneit nicht ebenjo rapide wuchs, wie die 
Bevölkerung, die Zahl der Brodloſen, die oft kläglich im 
fluthenden Strom der Großſtadt zu Grunde gingen. Das war, 
es ſei wiederholt, nicht allein jo in Berlin, wenn auch Dort die 
Schattenſeuen der modernen Großſtadt neben blenden dem Licht 
am meiſten hervorgetreten find, allenthalben war die Entwickslung 
eine ſolche, daß ernſte Mahnungen laut wurden, eindringliche 
Warnungen ſich gegen die wahnwitzigen Annahmen geltend 
machten, als jei das Glück oder das, was man Gluck nennt, nur 
in den großen Städten zu finden. Zweifellos haben dieſe 
Mahnungen und Warnungen, die von ſchlagenden Beweiſen 
unterſtützt wurden, ihren Eindruck nicht verfehlt und den Strom 
der großnädtiſchen Auswanderer geringer werden laſſen. Die 
einzelnen Reſultate der Volkszählung werden vorausſichtlich 
ergeben, daß das, was für Berlin gilt, im Durchſchnitt auch für 
die anderen deutſchen Großſtädte zutreffend iſt. 

Unter der ſtarten Bevolterungszunahme hatten ſich namentlich 
die Grun dſtucksſpekulatton und der Grundſtuckswucher 
in den Großſtädten in unheimlicher Weiſe breit gemacht. Die 
Preiſe wurden in maßloſer Weiſe hinaufgejagt, jo daß am Ende 
das wirklich reelle Bauweſen in die ſchwerſte Bedrängniß kam, 
und die minder bemittelten Einwohner dazu. Man hatte ſich in 
Verlin beiſpielsweiſe daran gewöhnt, den vierten, ja den Dritten 
Theil des Geſammteinkommens als Erforderniß fur die Miethe 
zu berechnen, ein Satz, welcher mit geſunden wirlhſchaftlichen Zu: 
anden nicht vereinbar iſt. Nicht gar jo wenige haben, nachdem 


Die Franzölin. 
Roman von Arthur Zapp. 
Nachdruck verboten. 


(25. Fortſetzung.) 
XI. 

Am andern Morgen erhielt Lieutenant Kramer endlich die 
aus Paris erbetene Benachrichtigung. Die Mittheilungen, die 
ihm ſein Freund in einem ausführlichen Briefe gab, erregten ſein 
lebhaftes Intereſſe und entlockten ihm an einigen Stellen draſtiſche 
Ausrufe der Ueberraſchung, denen zweimal ſogar eine kernige, 
ſoldatiſche Verwuünſchung ſolgte. 

„Ein Journaliſt Henri Larcher“, jo ſchrieb der Attache, „iſt 
weder am gigaro noch ſonſt an einem Pariser Blatt von Wer 
deutung beſchaftigt. Wayrſcheinlich iſt der bei Euch in dieſer Ei⸗ 
genſchaft auftretende Franzole ein Hochſapler, wenn er nicht noch 
eiwas Schummeres iſt. Was den Lieutenant Galton de St. 
Sauveur betrifft, jo gut er als ein junger Offizier von hervor⸗ 
zagenver muluatiſcher Befähigung, aver unter ſeinen Kameraden 
itt er wegen ſeiner Sirebernatur nichts weniger als beliebt. 
Gegenwärtig befindet er ſich auf einer längeren Urlaubsreise. 
Wohm, hab ich nicht erfahren töanen. Man propezei ihm alger 
meim eine raſche Karriere, um jo mehr, als er der zwar grund⸗ 
häßlichen aber als geiſtvou geltenden Tochter feines Cgeſs mu 
einer Ausdauer den Hof gemacht hat, die auf die nicht mehr 
junge Dame, der man auf ihten Vater großen Einfluß zuſchreibt, 
nicht ohne Eindruck geblieben. Wie ich aus beſtmmter Quelle 
erfahren, wird die öffentliche Verlobung zwischen den Beiden nach 
der Ruckteyr des Lieutenant ſtaltfinden.“ 

Nachdem ſich Lieutenant Kramer von ſeiner erſten Ueber 
raſchung erholt, fing ei an, über die erhaltenen Mittheilungen 
nachzudenten. Wenn ein Henri Larcher überhaupt nicht exiſtirte, 
wer war dann die zweifelhafte und ihm längſt verdächtige Per⸗ 
Yönlicpteit, die ſich unter dieſem Namen beim Oberſt von Maren⸗ 
burg eingeführt ? 


Lies Der junge Offizier verſenkte ſich mit aller Schärfe feines . 
Geiſtes in die Löſung dieſer Frage. Es kam ihm in die Erinne⸗ 


daß er von einer auffallenden Aehnlichteit hatte ſprechen 


h. die zwischen dem Lieutenant St. Sauveur und deſſen ver ⸗ 


in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ | 


a —.(—6—6—b — — —-—— — ꝗ: 


gegründel 1760. 
Uedaction und Expedition gäckerſtr. 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75 


Sonntag, den 8. Dezember 


fie Alles verloren, ihr Domizil in den Ge 5ßſtädten aufgeben 
müſſen und kehrten in ihre Heimath zurück, von wo ſie im ſtolzen 
Siegesbewußtſein den Wanderſtab nach den modernen Zauberorten 
geſetzt hatten, Andere zogen es vor, ihr Heim in Nachbarorten 
aufzuſchlagen, wo die allgemeinen Verhältniſſe eine behaglichere 
Lebensführung ermöglichten, und ſo hat denn eine Auswanderung 
aus den Großſtädten in den letzten fünf Jahren ſtattgefunden, 
deren Bedeutung am beſten die Zunahme der den Großſtädten 
benachbarten Octe beweiſt. 

Alles in Allem zeigt dieſes Volkszählungsergebniß, daß der 
Zauber der modernen Großſtadt, gegen die eine Zeit lang gar 
nicht anzukämpfen zu ſein ſchien, nunmehr doch in der großen 
Hauptſache gebrochen iſt. Denn hat ſich auch Handel und 
Wandel, die grade in den Großſtädten durch die wirthſchaftliche 
Kriſis auf das Härteſte mitgenommen waren, wieder einigermaßen 
befeſtigt, ohne Geld iſt in dieſen Plätzen für den ſelbſtſtändigen 
Gewerbetreibenden überhaupt nichts anzufangen, und der Arbeiter, 
welcher von auswärts kommend Beſchäftigung ſucht, wird bis zu 
feiner genauen Bekanntſchaft mit den ortsüblichen Zugänden und 
Anforderungen auch nicht mehr erzielen, als da, wo er war. 
Und dann iſt es die Frage, ob er überhaupt ein Unterkommen 
findet, ob er allen und ſelbſtſtändig den ſchweren Kampf in den 
großſlädtiſchen Irrungen und Wirrungen auszufechten vermag. 
Es würde für unſere geſammte Volkswohlfahrt von außerordent⸗ 
lichem Segen ſein, wenn ſich eine friedliche Auseinanderſetzung 
zwiſchen den Großſtädten und allem Uebrigen im Reiche voll: 
ztehen werde in Folge der Erweckung des geſunden Menſchenver⸗ 
ſtandes. Die weitgehende Entvölkerung des flachen Landes zu 
Gunſten der Großſtädte bot in der That ſchon zu direkten Beforg⸗ 
niſſen Anlaß. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Dezember. 

Der Kai ſer iſt bekanntlich am Donnerſtag Nachmittag in 
Hannover eingetroffen und von einer zahlreichen Menſchenmenge, 
welche ſich trotz des überaus heftigen Sturmes auf dem Bahnhofs⸗ 
platze eingefunden hatte, begrußt worden. Nach der Tafel im 
igl. Schloſſe veſuchte der Monarch das Hoftheater. Am Freitag 
Vormittag nahm der Kaiser im Schloſſe Meldungen und Bor: 
träge entgegen und ließ ſodann die Garniſon allarmiren. Später 
empfing derſelbe eine Deputation der reformirten Gemeinde, 
welche den Dank für den Beitrag Se. Majeſtat zum Bau einge- 
Kirche abſtattete. Während der Frühſtückstafel trug der Hannover⸗ 
ſche Prännergefangoerein Lieder vor, die den vollſten Beifall 
des Katſers fanden. Die Schulen waren geſchloſſen. Heute, 
Sonnabend früh ſollte die Abreiſe nach Springe zur Jagd 
erfolgen. 

5 Die Kaiſerin, welche zur Zeit bei ihrer Mutter in 
Dresden weilt, ſtattete am Freuag der Königin von Sachſen 
einen Beſuch ab. 

Ueber die äußeren Vorgänge bei der „Beurlaubung“ 
des Miniſters v. Köller berichtet die „Staatsbzig.“? Am 
Sonntag hatte der Reichskanzler eine Anzahl Kollegen in ſeinem 
— —— — — .— —[——— ne 
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Palais verſammelt, um mit ihnen die Köllerfrage zu beſprechen. 
Das Ergebniß war ein Bericht an den Kaiſer, in dem die 
Entlaſſung Köller's noch vor dem Zuſammentritt des Reichstags 
gefordert wurde. Der Kaiſer war überraſcht und befahl Herrn 
v. Köller zu Montag früh 8 Uhr nach Potsdam. Die Unter- 
redung dauerte ſehr lange und da die Abreiſe des Kaiſers (nach 
Breslau) auf 8 Uhr 45 Min. feſtgeſetzt war, ſo fuhren Beide 
im Sonderzuge bis zum Bahnhof Friedrichſtraße und ſetzten die 
Unterredung fort. Dieſe führte nicht zu einer vollſtändigen 
Klärung, der Kaiſer behielt ſich deshalb die Entſcheidung vor 
und entſprach dem Wunſche des Herrn v. Köller, ihn bis dahin 
zu beurlauben. 

Beſprechungen der preußiſchen Staatsminiſter über 
die Kriſis haben auch Freitag, indeſſen mehr in vertraulicher 
Form ſtattgefunden. Der verlängerte Aufenthalt des Kaiſers in 
Hannover lenkt die Aufmerkſamteit wiederum auf v. Bennigſen, 
den Führer der Nationalliberalen. 

Die Meldung von der Konftituirung des Neichstags⸗ 
präſidiums iſt dem Kaiſer bereits von Seiten des 
Präſidenten zugegangen. Man nimmt an, daß die Audienz des 
Vräfisiums Anfangs nächſter Woche ſtattfinden wird. 

Der im Reichstage eingebrachte Antrag Kanitz trägt 
die Namen von ſechs Antragſtellern: Graf Kanitz, Graf 
Schwerin Löwitz, v. Plötz von der konſervativen Fraktion, von 
Kardorff (frkonſ.), Liebermann v. Sonnenberg (Antij.), Schwerdt⸗ 
feger (ntl.)7. Den Antrag haben unterſtützt 57 Konſervative, 
10 Freikonſervattive (Graf Arnin, Baumbach, Graf Bernſtorff⸗ 
Lauenburg, v. Dziembowski, Nauck, Holtz, v. Löſewitz, Meyer⸗ 
Danzig, Reichmuth, Ritter-Wirfig), 3 Nationalliberale (v. Heyl, 
Hoſang, Graf Orciola). Die Uebrigen jegten ſich aus den 
Mitgliedern der Antiſemiten und den Fraktionsloſen (darunter 
Graf Herbert Bismarck) zuſammen. 

Gegen die drei Mitglieder der nationalliberalen Reichstags⸗ 


fraktion, die Herren v. Heyl, Graf Ortol a und Hoſang, 


ſowie den Hoſpitanten derſelben, Schwerdtfeger, welche 
den Antrag Kanitz unterzeichnet haben, wendet ſich die „Nat. » 
Zig.“ Das Blatt ſchreibt: „Der Antrag iſt J. Z. von dem 
Führer der Partei, Herrn v. Bennigſen, öffentlich im Reichstag 
als „gemeinſchädlich“ bezeichnet und dieſes Urtyeil iſt durch die 
Wirtungen, welche der Antrag ſeitdem im Lande hervorgebracht 
hat, vollauf beſtätigt worden. Es ſcheint uns unmoglich, daß 
Abgeordnete, welche für eine von dem Führer ihrer Partei für 
gemeinſchädlich erklärte Mapregel eintreten, weiter in der parla⸗ 
mentariſchen Fraktton bleiben.“ 

Oen Schutz der Bauhandwerker betrifft ein Antrag, 
welchen Abg. Baſſermann (natlıb.) im Reichstage eingebracht 
hat. Derſelbe erſucht die Regierung, einen Geſetzentwurf vorzu⸗ 
legen, durch welchen die Bauhandwerker und Bauarbeiten für 
ihre aus Arbeiten und Lieferungen an Neu- und Unbauteu er⸗ 
wachſenden Forderungen geſichert werden, und dabei insbeſondere 
die Einräumung eines geſetzlichen Pfandrechts an der Liegenſchaft 
in Erwägung zu ziehen, welches den durch ihre Leiſtungen ge⸗ 
ſchaffenen, durch gerichtliche Schätzung feſtzuſtelenden Mehrwerth 


meintligem Freund Henri Varcher beiteyen ſollte. Dann das 
Empfehlungsſchreiben des franzöſiſchen Offiziers an Madeleine 
Roncourt, die von ihm beobachtete Intimuat der Letzteren mit 
dem angeblichen Pariser Journaliſten — dieſe und andere Um: 
fände zwangen dem Grubelnden ſammtlich die Vermuthung auf, 
daß es ſich hier um einen feden Streich Gaſton de St. 
Sauveurs handelte und daß der Leßtere mit dem Journa⸗ 
liſten und Mitarbeiter des „Figaro“ Henri Larcher iden⸗ 
liſch wäre. 

Lieutenant Kramer ſprang lebhaft empor. War es in die⸗ 
ſem Falle nicht ſeine Pflicht, den Franzoſen, an deſſen unlauterem 
Cyaratier nun nach dieſen Nachrichten aus Paris kaum noch zu 
zweifeln, ohne Verzug ſeſtnehmen zu laſſen? 

Aber ein Bedenken lahmte die Toattraft des jungen Offiziers, 
der ſchon die Hand nach Säbel und Helm ausſtreckte. Wenn er 
nur gewußt halte, inwieweit Madeleine Roncourt, die Nichte des 
Ooerſts ber der zweifellos von ihrem Freunde Gaſton de St 
Sauveur angezeitelten Jatrigue betheiligt war? Wenn die An- 
nahme, dat Gaſton de St. Sauveur und Henri Larcher ein und 
dieſelbe Perſon waren, ſich als Thatſache berausſtellte, dann 
lag auch die Befürchtung nahe, daß Madeleine Roncourt nicht 
eine Betrogene war, jondern eine Muſchuldige des franzöſiſchen 
Spions. 

Lieutenant Kramer ging unentſchloſſen in ſeinem Zimmer 
auf und ab und ſann nach, um einen Ausgang aus 
dem Conflikt zwiſchen feiner dienſtlichen Pflicht uno ſeinen 
persönlichen Ruückſichten auf die Familie des Ooerſts zu 


finden. . 

Mitten in dieſem ſchwierigen Bemühen unterbrach ihn eir 
Beſuch. Es war Herbert von Maren burg, den Lieutenant Kramer, 
angenehm überraſcht, bei ſich eintreten ſag. 

„Ich bitte um Entschuldigung,“ nahm der Aſſeſſor das Wort, 
„daß ich Sie jo früh am Morgen behellige. Aber es tft eine 
Sache von Wichtigkeit, die mich zu Ihnen führt und die keinen 
Aufſchub duldet.“ 

Man ſetzte ſich, Lieutenant Kramer präſentirte Cigarren und 
Herbert fuhr fort: 

„Ich weiß nicht, ob ich Ihnen zumuthen darf, in einer 
Ehrenſache als mein Cartellträger zu fungiven —“ 


r 


ö „Aber,“ unterbrach Lieutenant Kramer den Bruder Elſe von 
Marendurgs mit freudiger Bereitwilligleit, — „ich bitte ganz 
über mich zu verfügen.“ 

„Die Angelegenheit iſt nämlich, zumal für einen Offizier, 
nicht ohne Bedenklichkeit wegen der Perſönlichkeit meines 
Gegners —“ 

Erwartungsvoll ſchaute der Artillerieoffizier dem ihm Gegen⸗ 
überſitzenden ins Geſicht. 

„Es iſt,“ fuhr dieſer fort, „ein Ausländer, kurz: der Ihnen 
bekannte Pariſer Journaliſt Henri Larcher.“ 

Der Zuhörende konnte einen Ausruf der Ueberraſchung 
nicht unterdrücken; er rückte mit einer unwillkürlichen Bewe⸗ 
gung ſeinem Beſuch ein Stück näher; ſein Intereſſe war mit 
einem Schlage um das Doppelte gewachſen. 

„Ich hatte geſtern mit Herrn Larcher einen ziemlich ſcharfen 
Wortwechſel und möchte Sie bitten, dem Herrn meine Forderung 
zu überbringen.“ 

„Darf man, ohne indiskcet zu fein, nach der Veranlaſſung 
des Wortwechſels fragen?“ 

Ueber das Antliß des Aſſeſſors glitt ein Shatten und er 
ſah einen Augenblick befangen vor ſich hig. Aber er raffte ſich 
auf und entgegnete höflich: „Selſtoerſtandlich! Da ich Sie um 
einen jo wichtigen Dienſt bitte, ſo ſchulde ich Ihnen auch volle 
3 Ich darf natärlich auf Ihre ſtrengſte Diskretion 
rechnen?“ 

Der Lieutenant reichte anſtatt einer Antwort ſeinem Beſucher 
die Rechte. 

Herbert von Marenburg ſchluz vor den erwartungs⸗ 
wen auf ihn gerichteten Blicken des Andern die Augen 
nieder. 

„Es handelt ſich um meine Couſine, um Madeleine 
Roncourt.“ 

1* 


„Ah 
„Schon ſeit einiger Zeit war mir aufgefallen, daß der 
Franzoſe meiner Couſine eine Aufmeckſamteit widmete, die 
geradezu kompromittirend war. Geſtern, während der Geſellſchaft 
bei uns, überraſchte ich die Beiden in einem von den Geſellſchafts⸗ 
räumen ziemlich entlegenen Zimmer.“ 
(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 
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erfaßt und allen hypothekariſchen Anſprüchen vorgeht, ſoweit ſolche 
den gerichtlich feſtzuſetzenden Werth der Liegenſchaft zur Zeit des 
Baubeginns überſchreiten. 

In der Konferenz zur Reviſion des Handelsgeſetzbuches 
entwickelte ſich am Donnerſtag eine lebhafte Debatte über die 


einzelnen Punkte, namentlich die Definition des Begriffs der 
Aktiengeſellſchaft, Firma, Sitz, Gegenſtand des Unternehmens, 
Höhe des Grundkapitals, die Art und Höhe der einzelnen 
Aktien, Beſtellung eines Aufſichtsraths, Gewinnberechnung und 
Vertheilung, Vorſtand der Geſellſchaft u. ſ. w. Die Erörterung 
wurde am Freitag fortgeſetzt. 

Die neue Rang: und Quartierliſte der deutſchen 
Marine für 1896 weiſt das deutſche Seeoffizierkorps in einer 
Stärke von 688 aktiven Offizieren auf. Auf die einzelnen 
Chargen vertheilt ſich die Geſammtzahl in folgender Weiſe: Ein 
Admiral (Knorr), 5 Vize⸗Admiräle (Hollmann, Koeſter, Valois, 
Karcher, Thomſen), 10 Kontreadmirale (von Diedrichs, Oldekop, 
Hoffmann, Freiherr von Senden⸗Bibran, Barandon, Bendemann, 
Plüddemann, Tirpitz, Prinz Heinrich von Preußen, von Arnim); 
40 Kapitäns zur See. Der älteſte Stabsoffizier dieſer Charge 
iſt der Oberwerftdireklor der Werft Danzig, Kapitän zur See, 
Graf Haugwitz, mit einem Patent vom 31. Januar 1889. 76 
Korvetten⸗Kapitäns, 156 Kapitän Lieutenants, 234 Lieutenants 
zur See, 166 Untertieutenants zur See. Der am 31. Mai 1894 
zum Unterlieutenant zur See ernannte Prinz Adalbert von Preußen, 
Sohn des Kaiſers, iſt als 50. Unterlieutenant aufgeführt. 

Der Geſammt beſtand unſerer Schutztruppen in Dil: 
afrika, Südweſtafrika und Kamerun in den Offtzier⸗ und Sani⸗ 
tätskorps ſtellt ſich nach der Liſte vom 30. November auf 88 
Köpfe gegen 77 im Vorjahre. 

Die Abfahrt des Panzerſchiffes „Hagen“ nach den 
levantiniſchen Gewäſſern iſt einer Kieler Meldung zu Folge auf 
unbeſtimmte Zeit verſchoben. Der Panzer wird noch einige 
Uebungsfahrten ausführen. 

Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. In der Verhandlung über den Dringlichkeits⸗ 
antrag Pernerſtorfer, betreffend die Einbringung einer Wahlreformvorlage, 
erklärte Miniſterpräſident Graf Badeni, er werde in der Generaldebatte 
über das Budget alſo in 3—4 Tagen, eine ganz beſtimmte und präziſe 
Antwort über die Wahlreformfrage dem Hauſe mittheilen. Das Haus 
lehnt darauf die Dringlichkeit des Antrags Pernerſtorfer ab. 

England. Der Polizeigerichtshof in Bowſtreet entſchied, daß der 
ſranzöſiſche Panamaſchwindler Arton auszuliefern ſei auf Grund aller 
Hauptpunkte der Anklage, ausgenommen desjenigen, bezüglich Beamtenbe⸗ 
ſtechung. Arton wird 14 Tage Friſt zur Appellation haben. 


Bulgarien. Die „Agence Balcaniqne“ meldet, die bulgariſche Re⸗ 
gierung habe die Initiative ergriffen zur Zuſammenſtellung eines 
Albums von landſchaftlichen Anſichten Bulgariens, welches dem 


Kaiſer und der Kaiſerin von Rußland anläßlich der Krönung überreicht 


werden ſoll. 

Türkei. Der ehemalige Großvezier Said⸗ Paſcha befindet ſich noch 
in der engliſchen Botſchaft. Die Bemühungen der Abgeſandten des 
Sultans, ihn zur Rückkehr zu überreden, da er nichts zu befürchten habe, 
waren bisher vergeblich. Die Gründe, welche Said⸗ Paſcha zu dieſen 
Schritten veranlaßten, ſollen dieſelben ſein, welche ſeinerzeit Kiamil⸗ 
Paſcha zu dem gleichen Entſchluſſe bewogen, nämlich Befürchtungen für 
perſönliche Sicherheit. Die Wiener „Politiſche Korreſpondenz“ meldet aus 
Konſtantinopel: Der Zwiſchenfall Said⸗Paſcha ruft großes Aufſehen 
und in diplomaſiſchen Kreiſen tiefes Bedauern hervor. Said ⸗Paſcha 
empfängt in der engliſchen Botſchaft viele Abgeſandte hoher Perſönlich⸗ 
eiten. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Graudenz, 6. Dezember. In der geſtrigen Verſammlung der ver⸗ 
einigten Gemeindekörperſchaſten der hieſigen evangeliſchen Gemeinde er⸗ 
läuterte Herr Regierungsbaumeiſter Menken das von ihm gefertigte Projekt 
der neuen evangeliſchen Kirche. Späteſtens am 1. April ſoll 
ſchon mit dem Bau begonnen werden. Die Beſchaffung der inneren Aus⸗ 
ſchmückung der Kirche, der Kronleuchter, des Altarſchmuckes, der Altarbe⸗ 
men der gemalten Fenſter wird Sache der freien Liebesthätigkeit ſein 
müſſen. 

N — Danzig, 6. Dezember. Herr Oberpräſident Dr. v. Goß ler iſt 
heute früh von Berlin, wo er bekantlich zur Menzelſeier weilte, zurückgekehrt 
und hat ſeine Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 

— Lautenburg, 5. Dezember. Am 3. d. Mts. Abends nach der 
Arbeit begab ſich der Arbeiter Karczewski aus Kl. Leszno von Heidekrug 
nach Hauſe. Um ſich den Weg zu kürzen, ging er über den Heidekruger 
See. Hierbei iſt er in eine offene Stelle getrathen und ertrunken. 

— Poſen, 6. Dezember. Der bekannte Poſener Augenarzt Profeſſor 
Dr. Wicherkiewicz iſt zum außerordentlichen Profeſſor der Augen⸗ 
heilkunde an der Univerſität Krakau ernannt worden. 

— Flatow, 5. Dezember. Heute um 3 Uhr Morgens entſtand auf 
dem Grundſtück des Tiſchlermeiſters Weiße Feuer, das, in der Werk⸗ 
ſtätte ausgekommen, auch den daneben liegenden Stall ergriff und an dem 
Holzmaterial und Viehfutter reiche Nahrung fand. Das Vieh konnte ge⸗ 
rettet werden. An der Löſcharbeit betheiligte ſich mit Eifer die Freiwillige 
Feuerwehr, doch gelang es nicht ganz, das Feuer auf ſeinen Heerd zu 
beſchränten, da es, vom ſtarken Winde getrieben, auch auf einige benach⸗ 
barte Ställe überſprang und dieſe in Aſche legte. Eine große Feuerſpritze 
kam für die Löſcharbeit leider nicht in Betracht, da die Pferde mit ihr 
durchgingen und erſt in Krojanke angehalten wurden. Die Spritze war 
zertrümmert, der Führer hatte ſich durch einen Sprung gerettet. 

— Gneſen, 4. Dezember. Der Tiſchler P. hatte, wie ſeinerzeit 
berichtet, vor einigen Wochen tüchtig berauſcht den Pferdeſtall eines Gaſt⸗ 
hofes aufgeſucht und dort einen Bären angetroffen, welcher ihm einer 
Prieſe Schnupfta bak bedürftig zu ſein ſchien. Das Thier lehnte 
jedoch den angebotenen Tabak ab, griff, als P. ihm mit Gewalt Schnupf⸗ 
tabak in die Naſenlöwer brachte, den freundlichen Geber an und zerfleiſcht 
ihm Hals und Geſicht in entſetzlicher Weiſe, ſo daß ſeine Ueberführung 
nach dem Krankenhauſe erfolgen mußte. Dort wurde P. wider Erwarten 
von ſeinen Wunden geheilt, ſo daß er in den nächſten Tagen das 
Hofpital wird verlaſſen kann. Als bleibende Erinnerung an den Bären 
dienen ihm jedoch die Narben, welche namentlich ſein Geſicht in furchtbarer 
Weiſe entſtellt haben; die eine Geſichtshälfte fehlt zum Theil. 


Locales. 
Thorn, 7. Dezember 1895. 


+ [Perſonalien.] Der Amtsgerichtsaſſiſtent Schmidt 
aus Schwetz iſt auf ſeinen Antrag mit Penfion in den Ruhe: 
ſtand verſetzt worden. 3 

» + PBerionalien bei der Poſt] Angenommen find 
zu Poſtgehülfen: Firyn, von Malottke, Meyer und Reinke 
in Danzig. — Angeſtellt iſt als Poſtaſſiiſtent: Der Poſtaſſiſtent 
Schley aus Stettin in Dt. Eylau. — Verſetzt find: Der 
Ober⸗Telegraphen⸗ Aſſiſtent Werner von Graudenz nach 
Liegnitz, der Poſtpraktikant Thomas von Dirſchau nach Graudenz, 
die Poſtaſſiſtenten von Verſen von Schöneck (Weſtpr.) uach 
Elbing, Weikhmann von Danzig nach Dt. Eylau, Zimmer⸗ 
mann von Bromherg nach Inowrazlaw. 

+ Konzert Grünfeld⸗Pauer⸗Zajic] Ein 
Genuß auserleſenſter Art war es, den uns die genannten drei 
Künſtler durch das geſtern im Artushof gegebene Konzert 
bereiteten. Daß die Herren ſich ſchon bei ihrem vorjährigen 
Beſuche Thorns in die Herzen unſeres Muſikpublikums hinein⸗ 
geſpielt hatten, bewies der rauſchende Beifall, mit dem die 
Künſtler gleich bei ihrem Auftreten von den ca. 200 Anweſenden 
empfangen wurden, und nach dem herrlichen künſtleriſchen Erfolge 

des geſtrigen Aebnds kann es nicht zweifelhaft ſein, daß ſie, wenn ſie 
uns in den kommenden Jahren wieder mit ihrem Beſuch erfreuen 
wollen, hier eine ſtets wachſende herzliche Aufnahme finden 
werden. Die Leiſtungen der drei Künſtler find in den von uns 
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gebrachten Vorankündigungen ſchon ſo eingehend gewürdigt 
worden, daß wir uns heute darauf beſchränken können, zu 
konſtatiren, daß wir das darin Geſagte in dem geſtrigen Konzert 
nicht nur voll beſtätigt ſondern noch weit übertroffen gefunden 
haben. In der That, man weiß nicht, welchem der drei Herren, 
von denen jeder auf ſeinem Inſtrument ein vollendeter Meiſter, 
man die erſte Palme reichen ſoll, und ob man mehr über ihr 
geradezu wunderbares Zuſammenſpiel in den beiden Trios 
D-moll von Mendelsſohn und Es-dur von Schubert, oder die 
herrlichen Einzel-Vorträge ſeine Bewunderung ausdrücken 
ſoll. Legten die Herren in den letzteren von ihrem großartigen 
techniſchen Können das glänzendſte Zeugniß ab, ſo bewieſen 
ſie andrerſeits in dem Zuſammenſpiel, wo die techniſchen 
Schwierigkeiten natürlich gleichfalls in vollem Maaße zu über⸗ 
winden waren, daß jedes Inſtrument ſich dem andern in wunder⸗ 
barer Weiſe anzupaſſen, jedes — insbeſondere auch das Klavier — 
die gebotene Zurückhaltung zu beobachten weiß, ſo daß ein 
Zuſammenklang, eine Geſammtwirkung von hinreißender Schönheit 
erzielt wird. Wenn wir bei den Einzel ⸗ Vorträgen noch etwas 
verweilen, jo müſſen wir ſagen, daß Herr Zajie mit der 
Beethoven'ſchen Romanze in 8 und der Polacca von Wilhelmy 
eine geradezu faszinirende Wirkung auf die Zuhörer ausübte, 
ſo ſpielend überwand der Geiger alle Schwierigkeiten, ſo herrlich 


war der Ton. „Ja, iſt das aber auch eine Geige!“ 
kam es leiſe aus manchem Murde und in der That 
iſt die Geige des Herrn Zajic ein wunderbares 


Erzeugniß der Geigenbaukunſt, hat er für dieſelbe, die 
früher Eigenthum des Konzertmeiſters David in Leipzig war, doch 
auch die Kleinigkeit von 17,000 Mk. bezahlt! Herr 
Pauer ſpielte auf dem prächtigen Bechſtein ein Lied ohne 
Worte und ein Scherzo von Mendelsſohn, ſowie eine Chopin'ſche 
Etude, alle drei Vorträge wahre Prachtleiſtungen. — Der Celliſt, 
Herr Grünfeld, brachte ein Adagio in E-moll von Popper, La 
einquantaine von Gabriel Marie und Guftarre von Mosz⸗ 
kowski zu Gehör; die erſtaunliche Technik in den letzteren beiden 
Piecen, wie die herrliche Tonfülle und Weichheit in dem Aadigo 
waren gleich bewunderswerth. — der Beifall, der den Künſtlern 
gezollt wurde, war — wie geſagt — geradezu ſtürmiſch, und 
wir können zum Schluß nur nochmals unſerer Ueberzeugung 
Ausdruck geben, daß die Künſtler ſich auf lange hinaus die 
Herzen unſeres Muſikpublikums erobert haben. Al ſo — auf 
Wiederſehen im nächſten Jahr! 

x [Thorner Honigkuchen] Für die Bürger unſe⸗ 
rer Stadt, in welcher ſo altrenomirte Firma, wie Herrmann 
Thomas und Guſtav Weeſe unabläſſig bemüht find, den 
alten gediegenen Ruf unſeres „Thorner Honigkuchens“ nicht nur 
zu wahren, ſondern fortgejeg! zu erweitern, wird nachſolgende 
Notiz von Intereſſe ſein, die wir in einem Berliner Blatte 
finden. Es heißt daſelbſt: „Der alljährlich zur Weihnachtszeit 
entbrennende Kampf der reellen Honigkuchenfabrikanten gegen die 
Verfertiger der unter dem Namen „Pfefferkuchen“ in den Handel 
gebrachten „Syrupskuchen“ iſt in dieſem Jahre früher als ſonſt 
wahrzunehmen. Die Veranlaſſung hierzu hat das Cirkular eines 
Pfefferkuchenbäckers gegeben, der ſeinen Abnehmern Mittel und 
Wege an die Hand gab, wie man dieſe minderwerthige Waare 
als Honigkuchen, mithin als reelle Waare verkaufen kann, ohne 
mit der Polizei in Konflikt zu kommen. Es ſoll nämlich Anfang 
dieſes Jahres dieſer Pfefferkuchenbäcker, der minderwerthige 
Waare Weihnachten 1894 in den Handel gebracht hatte und 
deshalb wegen Nahrungsmittelverfälſchung angeklagt war, vom 
Schöffengericht freigeſprochen worden ſein, weil er den Nachweis 
brachte, daß er „Pfefferkuchen“, aber keinen „Honigkuchen“ 
verkauft habe. Der freigeſprochene Pfefferkuchenfabrikant giebt 
aun feinen Abnehmern den ſchlauen Math, um allen Konflikten 
mit der Behörde aus dem Wege zu gehen, die Waare als 
„Pfefferkuchen“ dem Publikum anzupreiſen. Im allgemeinen 
Berliner Sprachgebrauch, ſo meint der Schlauberger, verſteht man 
unter „Pfefferkuchen“ Honigkuchen und ebenſo umgekehrt, und 
darauf ſtützt ſich der Biedermann, indem er ſeinen Abnehmern 
empfiehlt, beim Verkaufe der Schundwaaren das Publikum ſtill⸗ 
ſchweigend in die irrige Meinung zu verſetzen, Honigkuchen zu 
erhalten. Damit dürfte nun aber dieſer Nahrungsmittel verfälſcher 
kein Glück haben. Die Berliner Konditoren haben, wie geſagt, 
rechtzeitig von dieſer Betrügerei Kenntniß erhalten und werden 
dafür Sorge tragen, daß das Berliner Polizeipräſidium ein 
wachſames Auge auf dieſe Schwindelwaare hält. Von der Be⸗ 
ſchaffenheit diefer „Pfefferkuchen“ kann man fi einen Begriff 
machen, wenn man erfährt, daß der Teig dazu aus ordinärem 
Erbs⸗ und Roggenmehl, und zwar ohne die geringſte Spur 
irgend welcher Gewürze beſteht, und ſtatt des Hon'gs Schaum: 
zucker oder Syrup dazu verwendet wird. Kauft Jemand von 
dieſem Gebäck ein Quan tum für drei Mark, ſo hat der Händler 
dabei 2,25 Mark verdient. Bei Kindern, namentlich im zarteſten 
Alter, äußert ſich dieſes Gebäck ſtörend auf die Verdauungsorgane, 
vor dem Genuß kann alſo nur gewarnt werden. Schützen kann 
man ſich vor dem äußerlich ganz gut ausſehenden minderwerthigen 
Gebäck dadurch, daß man beim Einkauf feſt darauf beſteht 
Honigkuchen kaufen zu wollen, und ſich den Verkänfer oder die 
Verkäuferin genau merkt. Stellt ſich dann heraus, daß man 
Syrupskuchen ftatt Honigkuchen erhalten hat, was jeder beliebige 
Berliner Konditor oder reelle Pfefferküchler ſofort feſtſtellen kann, 
dann hat ſich der Verkäufer des Betruges ſchuldig gemacht. — 
Da loben wir uns doch immer noch die alten weltberühmten 
Thorner Honigkuchen, die ſelbſt von ärzlichen Autori- 
täten aufs Wärmſte empfohlen werden. Dieſes Gebäck, welches 
thatſächlich nur aus beiten Rohmaterialien hergeſtellt wird, ſteht 
ganz entſchieden einzig da unter all den verſchiedenen Honigkuchen. 
forten, die an den Markt gebracht werden, und wir können dem 
Publikum nur zum Genuſſe dieſer Kuchen rathen.“ 

+ [Der Bezirksausſchuß in Marienwerder] hält am 
10. und 11. d. Mts. wieder eine Sitzung ab. 

* [Die Aerztekammer für die Provinz Weſtpreußen 
hält heute in Danzig ihre zweite diesjährige Sitzung ab. Außer 
einigen ſpeziell den ärztlichen Stand intereſſirenden Fragen ſteht 
auf der Tagesordnung ein Antrag betreffend den Unterricht in 
der Geſundheitslehre in den oberen Klaſſen der 
Unterrichtsanſtalten, ſowie ein Antrag betreffend die Abgabe von 
ärztlichen Empfehlungen und Gutachten über phar:maceutiſche 
Artikel etc. 5 

— [Bon der Reichsbank.] Der „Reichsanzeiger“ meldet 
Auf die Dividende der Reichsbankantheile für 1895 wird vom 
16. Dezember d. Js. ab eine zweite halbjährliche Abſchlagezahlung 
von 19]. Prozent oder Mark 52,50 für den Dividendenſchein 
Nr. 14 gezahlt. 

+ [Bum Eiſenbahnverkehr.] Zwei neue Schnell 
züge ohne Platzgebühr ſollen, wie ſchon kürzlich erwähnt, vom 
1. Mai 1896 von Berlin aus nach dem Oſten und zurück ver⸗ 
kehren. Wie vom Vertreter der Stadt Küſtrin auf dem Bezirks 
Eiſenbahnrathe Berlin mitgetheilt wurde, ſollen die beiden Schnell» 
züge als neue Züge bis Schneidemühl angelegt werden und von 
hier aus als Zug 61 bis Thorn (reſp. zurück als Zug 62) 
gehen. Sie bilden alſo gleichſam eine Weiterführung der alten 
Züge 61 und 62, behalten auch dieſe Nummern bei. — Ein für 


die Oſtſeebeſucher! willkommener Antrag, während der Sommer: 
monate die mit durchgehendem Verkehr in Swinemünde ein⸗ 
treffenden Züge alle fahrplanmäßig bis Heringsdorf weiterzu⸗ 
führen, wurde der Direktion Stettin zur Berückſichtigung 
empfohlen. 

Ueber die Weſtpr. Gewerbe⸗Ausſtellung 
in Graudenz 1896] hielt vorgeſtern im Danziger Ge⸗ 
werbeverein Herr Juſtizrath Kabilinsfi aus Graudenz einen 
Vortrag, an welchen ſich eine lebhafte Debatte ſchloß. In der 
Debatte wurde auch über die Stellung zu der allgemeinen 
Gewerbeausſtellung in Danzig geſprochen. Die Meinung der 
zahlreich verſammmelten Gewerbetreibenden ging dahin, daß eine 
Beſchickung derſellen nicht zu empfehlen jei, daß die Aus 
ſtellung in Graudenz möglichſt gut beſchickt 
werden müſſe. f 

+ [Die weſtpreußi ſche Heerdbuchgeſellſchaft]! wird 
Freitag, den 20. Dezember, in Marienburg ihre General⸗ 
verſammlung abhalten. 

+ Sturmwarnung] Die deutſche Seewarte erließ 
geſtern Nachmittag folgendes Telegramm: Die Fortdauer der 
ſtark böigen weſtlichen Winde iſt waheſcheinlich. 

+ [Kirchliches] Bei der dieſer Tage in Berlin 
gepflogenen Beſprechung zwiſchen dem Evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rath und den, Konſiſtorial-Präſidenten, ſowie den General ⸗ 
ſuperintendenten der evangeliſchen Landeskirche bildeten nach der 
„Post“ die ſchweren kirchlichen Nothſtände, namentlich in 
den älteren Provinzen Preußens und ihre Abſtellung den Gegen⸗ 
ſtand der Berathungen, über welche Geheimhaltung beſchloſſen 
worden iſt. 

Ss [Im Shüßenhaus-Theater] erzielte Fräulein 
Freund geftern als Niobe in dem gleichnamigen köſtlichen 
Schwank von Harry und F. Paulton einen vollen Erfolg. 
Stürmiſcher Beifall wurde der Künſtlerin nach jedem Akt zu Theil. 
Der Beſuch der Vorſtellung war wiederum recht gut. Am 
Sonntag gelangt das ſehr beliebte Volksſtück mit Geſang „Mutter⸗ 
ſegen“ von M. Friedrich zur Aufführung und Montag werden 
„Die zärtlichen Verwandten“ gegeben. Am Dienſtag 
läßt die Direktion wegen des an dieſem Tage ſtattfindenden Bazars 
die Vorſtellung ausfallen, worauf am Mittwoch Sudermanns 
0 ückim Winkel“ hier zum erſten Male aufgeführt werden 
wird. 

+ [Das; Intereſſe an der Bienenzucht] in unſerer 
Provinz iſt, wie der Jahresbericht des landwirthſchaftlichen 
Bentralvereins zu Danzig hervorhebt, im verfloſſenen Jahre in 
erfreulicher Weiſe gewachſen. Es beſtehen gegenwärtig in der 
Provinz die beiden Gauvereine Danzig und Marienburg mit 
109 Zweigvereinen und 2386, Mitgliedern. Beide Gauvereine 
beſaßen 16107 Wirthſchaftsvölker, welche einen Ertrag von 
85.447 Kg. Honig und 2157,5 Kg. Wachs ergaben. Im Gau: 
verein Danzig hatte die vorjährige Ernte einen Geſammtwerth 
von 68,000 Mk., wozu noch der Gewinn von 3770 jungen 
Bienenvölkern mit einem Werthe von 56.550 Mk. binzutritt. 

> (Erhebungen über Zucker fabriken] Auf 
Anordnung des Finanzminiſters Dr. Miquel werden gegenwärtig 
mit Rüffiht auf das neue Zuckerſteuergeſetz Ermittelungen über 
die finanziellen Ergebniſſe der Zuckerfabriken im abgelaufenen 
Betriebsjahr eingeſtellt. Es werden deshalb Zuſammenſtellungen 
angefertigt bezüglich der im Betriebsjahre 1894/95 erzielten 
Geſchäftsgewinne der von den Aktiengeſellſchaften u. ſ. w. be⸗ 
triebenen Zuckerfabriken. Daneben wird ermittelt, wie viele 
Zuckerfabriken noch im Bau begriffen, wie viele projektiert ſind, 
und welche Ausſicht für die letzteren vorhanden iſt, daß ſie zur 
Ausführung kommen. 

＋ [Zur Eiſenbahn verbindung Thorn⸗Graudenz. 
Auf eine vom Graudenzer Magiſtrat an den Präſidenten der kgl. 
Elſenbahndirektion zu Danzig gerichtete Eingabe wegen Später: 
legung des von Graudenz nach Thorn gehenden Abend⸗ 
zuges iſt der Beſcheid eingegangen, daß der Zug im nächſten 
Sommerfahrplan eine halbe Stunde ſpäter gelegt 
werden ſoll. 

* (Die Maul- und Klauen ſeuchel tritt jetzt wieder 
ſtärker in unſerem Oſten auf. Nach amtlicher Ermittelung herrſchte 
ſie An fangs Dezember auf 23 Gehöften in 3 Gemeinden des 
Kreiſes Neidenburg, auf 18 Gehöften in 16 Gemeinden des 
Kreiſes Thorn, auf 2 Gehöften des Kreiſes Brieſen, je 
1 Gehöft der Kreiſe Stuhm, Oſterode und Lyck. Auch im 
Bromberger Bezirk graſſirte ſie in 9 Kreiſen, am ſtärkſten, 
nämlich auf 19 bezw. 11 Gehöften in den Kreijen Strelno und 
Wongrowitz. Rotz herrſchte nur vereinzelt in den Kreiſen 
Thorn, Danziger Niederung und Oſterode. 

J hVerſeuchtes Waſſer?] Vor einigen Tagen wurde 
in einem todten Arm der Weichſel bei Amthal bemerkt, daß 
die Fiſche in großer Anzahl an die Waſſeroberflache kamen. 
Dieſelben waren ſehr matt und ließen ſich mit den Händen 
auf das Land bringen. Es kamen mächtige Exemplare zum 
Vorſchein, Hechte bis 15 Pfund, Aale von ſeltener Stärke und 
Länge, Karpfen u. ſ. w. Die Anwohner haben ſich eine Menge 
geholt und dieſelben mit Geſundheit verzehrt. Aus welcher 
Veranlaſſung die Fiſche in dem gedachten Zuſtande an die Ober⸗ 
fläche kamen, hat noch nicht feſtgeſtellt werden können. Es iſt 
möglich, daß das Waſſer durch irgend ein Mittel verſeucht worden 
ift, zumal die Fiſche ſofort wieder zu ſich kamen, wenn dieſelben 
in anderes Waſſer geſetzt wurden. 

Für Reiſende nach Rußland if eine Mit⸗ 
theilung des „Petersb. Liſtok“ von Wichtigkeit, daß binnen kurzem 
die zollamtliche Reviſion der aus dem Auslande nach Warſchau 
fahrenden Reiſenden auf den Grenzſtationen in Wegfall 
kommen ſoll. Dafür wird dieſe Reviſion in einem beſonderen 
Raume des Bahnhofs der Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn in 
Warſchau ſtattfinden. Dem Reiſenden wird hierdurch wenig. 
ſtens das Riſiko erſpart, in Sosnowice und Alexandrowo wegen 
der Grenzzollreviſion den Anſchluß an die Bahnzüge zu verſäumen, 
wie dies nicht ſelten vorgekommen iſt. 

+ lEntſcheidungen des Oberverwaltungsgerichtz.] 
Nach dem Beſcheide des III. Senats des Oberverwaltungsgerichts vom 23. 
September 1895 kann eine gegen das rechtskräftige Urtheil eines 
Bezirksausſchuſſes angeſtellte Wiederaufnahmeklage (5 100 des 
Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883) nicht 
darauf geſtützt werden, daß der Städteausſchuß, welcher in erſter Inſtanz 
erkannt hatte, nicht vorſchriftsmäßig beſetzt geweſen ſei. 

— Der Begriff der erheblichen Störung der beſtimmungsmäßigen 
Benutzung Ifenklicher Gebäude und gewiſſer Wohlfahrtsan⸗ 
ſtalten — 8 27 der Reichsgewerbeordnung — deckt ſich nicht mit der 
Gefahr für Leben und Gejundheit der Anwohner. Eine Einſchränkung der 
Ortspolizeibehörde in ihrer landesgeſetzlich begründeten Aufgabe, Gefahren 
für Leben und Geſundheit abzuwenden und deshalb z. B. gegen das 
geſundheitsgefährliche Geräuſch beim Betriebe einer Schloſſeret einzu⸗ 
ſchreiten, läßt ſich daher aus dem 8 27 nicht ableiten. (Urtheil des III. 
Senats des Oberverwaltungsgerichts vom 23. September 1895). 7 

— Nach dem Urtheile des Oberverwaltungsgerichts vom 20. Mai 
1895 gilt der dem Krankenverſicherungsgeſetze durch die No⸗ 
velle vom 10. April 1892 en igefügte $ 76, wonach die Beſtimmugen der 
88 57 und 58 Abſatz 2 auf die im 8 75 bezeichneten Hülfskaſſen An⸗ 
wendung finden, erſt vom 1. Januar 1895 ab in der Art, daß ein 
Anſpruch auf Erſatz von Unterſtützungen, die noch unter der Herrſchaft des 
Krankenverſicherungsgeſetzes vom 15. Juni 1883 gewährt worden ſind, 


auf Grund des § 57 gegen eine Hülfskaſſe nicht geltend gemacht 
werden kann. 5 
(Schwurgericht in Thorn.] In der zweiten Sache, 
welche geſtern zur Verhandlung kam, waren der Einſaſſe Adolf Z go dd a 
aus Gr. Butloh ken des wiſſentlichen Meineides in drei 
Fälen und der Arbeiter Franz Grzonkowski aus Lipowitz der Ans 
ftiftung bezw. des Unternehmens der Verleitung zum Meineide angeklagt. 
Der Sachverhalt hat ſich nach der Anklage, wie folgt gegetranen : m 12. 
Februar 1894 hatte der Gendarm Dieckmann aus Kanernik in feinem 
Patrouillenbezirk Recherchen nach dem aus dem hieſigen Gerichtsfängniß 
entſpruugenen, wegen Todtſchlag des Grafen v. d. Goltz zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus verurtheilten Beſitzer Kopiſtecki angeſtellt. Er paſſirte 


Dezember.] Gefunden 


) Frauentuch an der Deſenſions⸗ 
kaſerni; am 30. November ſechs weiße Taſchentücher in der Bre itenſtraße. 


hierbei auch den von Kl. Ballowken nach Lipowitz führendeu Weg, auf dem 
er des Abends einen Mann antraf, den er der Dunkelheit wegen nicht er⸗ 
kennen konnte. Kurz bevor Dieckmann dieſem Mann begegnet war, war 
er von feinem Pferd geſtiegen, da daſſelbe ermüdet und der Weg fteil und 
uneben war. Bei der Begegnung dieſes Mannes rief Dieckmann dieſen 
an. Er erhielt jedoch ſtatt einer Antwort mehrere Fauſtſchläge ins Geſicht, 
die Dieckmann mit einem kräftigen Stoß erwiderte. Inzwiſchen beſtieg der 
Gendarm ſchleunigſt ſein Pferd und verfolgte nunmehr den Davoneilenden, 
der hinter einen Steinhaufen flüchtete. Dieckmann ritt an den Mann 
heran, indem er ſeinen Säbel zog und forderte ihn zur Namensnennung 
auf. Nunmehr ſagte der Mann, daß er Grzonkowski heiße. Als Dieck⸗ 
mann zur Feſtnahme des Grzonkowski ſchreiten wollte, wurde ihm von 
dem herrſchenden Sturme der Mantelkragen über den Kopf geworfen, ſo⸗ 
daß er weder etwas ſehen noch hören konnte. Dieſe Gelegenheit benutzte 
Grzonkowski, um dem Gendarm den Säbel zu entreißen. Darauf ver⸗ 
ſchwand er in der Dunkelheit. Von einer weiteren Verfolgung des 
Grzonkowski nahm Dieckmann für dieſen Abend, da ihm die ſelbe zwecklos 
erſchien, Abſtand. Dagegen ſtellte er die Perſon des Grzonkowski am 
nächſten Morgen feſt, erhielt auch ſeinen Säbel und den ihm bei dem Vor⸗ 
fall entfallenen Revolver zurück. In Folge der von Dieckmann erſtatteten 
Anzeige wurde gegen den Grzonkowski das Strafverfahren wegen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt und wegen Körperverletzung eingeleitet. 
Bei ſeiner verantwortlichen Vernehmung beſtritt Grzonkowski, den Gendarm 
geſchlagen zu haben, ſtellte den Sachverhalt überhaupt ganz anders dar, 
wie es der Gendarm gethan hatte, und behauptete, indem er ſich für ſeine 
Behauptungen auf bas Zeugniß des Angeklagten Zgodda berief, unſchuldig 
zu fein. Zgodda wurde denn auch in verſchiedenen Zeitabſchnitten 3 Mal 
eidlich als Zeuge vernommen. Trotzdem dieſer die Behauptungen des 
Grzonkowski beſtätigte, erfolgte doch die Verurtheilung des Letzteren zu 
3 Monaten Gefängniß. Dieſe Ausſagen des Zgodda ſollen unwahr und 
wider beſſeres Wiſſen abgegeben ſein und Grzonkowski ſoll nicht nur den 
Erſteren zur Abgabe dieſer falſchen Zeugniſſe angeftiftet, ſondern auch ver⸗ 
ſucht haben, den Schmied Nadolski zur Abgabe eines falſchen, für ihn 
günſtigen Zeugniſſes zu beſtimmen. Die Angeklagten bleiben bei ihren 
früheren Ausſagen ſtehen und behaupteten, daß ſich der Sachverhalt in der 
That ſo zugetragen hat, wie ſie ihn geſchildert hätten. Die Beweisauf⸗ 
nahme, die ſich ſiis zum Mittag des heutigen Tages hinzog, überführte 
die Geſchworenen von der Schuld beider Angeklagten. Ihrem Spruche 
emäß wurde Zgodda zu fünf Jahren Zuchthaus und Berluſt der bürger⸗ 
ichen Ehrenrechte auf iich Dauer, Grz onkowski zu vier Jahren Zucht⸗ 
haus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ee gleiche Dauer verur⸗ 
theilt. Beide Angeklagten wurden auch für dauernd unfähig erklärt, als 
Zeugen oder Sachperſtändige eidlich vernommen zu werden. 
[Strafkammerſitzung vom 6. Dezember.] Der 
Arbeiter Franz Wisniewski und der Arbeiter Franz Albert 
Sonnenberg aus Thorn kamen am 16. April er. in die Wohnung 
des Bautechnikers Skowronek hier und verlangten von dieſem die Zahlung ihres 
Lohnes bezw. die Hergabe ihrer Juvaliditätsverſicherungstarten. Hierbei 
kam es zum Wortwechſel zwiſchen ihnen, in deſſen Verlauf Skowronek die 
Arbeiter auffordete, ſeine Wohnung zu verlaſſen. Dieſer Aufforderung 
leiſteten die Angeklagten nicht nur nicht Folge, ſondern Wisniewski hinderte 
den Skowronek ſogar daran, das Zimmer zu verlaſſen, als dieſer heraus⸗ 
ehen wollte, indem er zunächſt ſein Lohn haben wollte. Wisniewski und 
ou wurden wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs zu je einer 
Woche Gefängniß verurtheilt; von der Anklage der Nöthigung wurde 
Wisniewski dagegen 1 — Die Arbeiter Carl Rickert aus 
Thorn und Helnrich eich aus Gr. Neſſau waren angeklagt, den 
Arbeiter Auguſt Schinkler aus Gr. Neſſau mittels eines Meſſers ge⸗ 
mißhandelt zu haben. Rickert wurde mit 9 Monaten, Reich mit 1 Jahr 
Gefängniß beſtraft. Beide Angeklagte wurden auch ſofort in Haft ge⸗ 
nommen. — Gegen den Schneidermeiſter Jakob Bethke aus Schönſee 
wurde wegen wiſſentlich falſcher Denunziation auf 1Monat Gefängniß erkannt. 
Die unverehelichte Emile Heyn und die unverehelichte Marie Scherka 
waren bei dem Kaufmann Feldmann hierſelbſt als Verkäuferinnen be⸗ 
ſchäftigt. Letzterem verſchwanden, wie wir ſ. Z. mitgetheilt haben, eine 
Menge Waaren aus dem Geſchäft, ohne daß er feſtſtellen konnte, auf welche 
Weiſe dieſelben abhanden gekommen waren. Durch einen Brief aus Polen 
und einem anonymen Brief wurde der Verdacht auf ſeine Vorkäuferinnen 
gelenkt. Bei einer bei der Tante der Heyn, der Briefträgerfrau Ziffer 
und der Mutter der Scherka, der Tiſchlerfrau Marie Scher ka hier, ab» 
gehaltenen Hausſuchung wurden eine Menge Waaren vorgefunden, welche 
aus dem Geſchäft des Feldmann herrührten. Die Ziffer hatte der Heyn 
den Kaffee in das Geſchäft gebracht und bei dieſer Gelegenheit, wenn Feld⸗ 
mann nicht im Laden war, jedesmal Sachen mitgenommen, außerdem hatte 
auch die Heyn noch ſelbſt Waaren mitgenommen und zu der Ziffer hinge⸗ 
bracht. Der Werth der bei der Ziffer vorgefundenen Waaren wurde auf 
100 Mark von Feldmann angegeben. Außerdem ſollen von der Ziffer 
noch viele Sachen nach Polen geſchafft worden ſein. Bei der Scherka 
wurden Waaren im Werthe von etwa 400 Mark vorgefunden. Dieſe Waaren 
hatte die Marie Scherka zum Theil ſelbſt nach Hauſe gebracht, zum Theil 
durch ihre 13jährige Schweſter Hedwig, welche ſie des Morgens, bevor 
Feldmann ins Geſchäft kam, dorthin beſtellt hatte, nach Haufe wagen laſſen. 
Es iſt dies nach dem Geſtändniß der deb g Scherka 4 Mal gelüchen. 
Die Frau Scherka hatte von den geftohlenen Sachen 4 Hemden bei einem 
Bäcker für Backwaarxen in Pfand gegeben. Die Frau Ziffer und die un⸗ 
verehelichte Marie Scherka haben es vorgezogen, ſich nicht dem Gericht zu 
ſtellen. Sie ſollen ſich in R 1 ſiſch⸗Polen aufhalten und werden 
ſteckbrieflich verfolgt. Es hatten ſich deshalb heute nur die Heyn, die Frau 
Scherka und Hedwig Scherka zu verantworten. Die Angeklagten ſind ge⸗ 
ſtändig, die Heyn giebt an, von ihrer Tante zu den Diebſtählen beredet zu 
ſein. Das Urtheil lautete gegen die Heyn wegen Diebſtahls auf 3 Monate 
— gegen die Tiſchlerfrau Scherta wegen Hehlerei auf 1 Monat 
Gefängniß und gegen die Hedwig Scherka wegen Begünſtigung in 4 Fällen 
auf eine Geſammtſtraſe von 1 Woche Gefängniß. 
Ein Hochſt 3 der vornehmlich in beſſeren Hotels ein 
Feld für feine Thätigkeit ſucht, bereibt ſeit einiger Zeit im Oſten 
Deutſchlands ſein Handwerk mit Erfolg. Er toird nunmehr von der 
Staatsanwaltſchaft in Königsberg 1. Pr. steckbrieflich verfolgt. Der Hoch⸗ 
ſtapler nennt ſich Leo Malkin aus Rußland: er bleibt in beſſeren Hotels 
größere Summen ſchuldig und verſchwindet alsdann. Er giebt vor, aus 
reicher Familie zu fammen, ſich in Deutſchland naturaliſiren laſſen und 
3 Wies Geſchäft etabliren zu wollen. Malkin iſt etwa 30 
re alt. 

b (Eine gewieg te Hochſtapler in] ift das Stubenmädchen 
Vincenta Kowalska, geboren zu Poſen. Trotz ihrer 19 Jahre iſt ſie wegen 
Betruges, Diebſtahls und anderer Schwindeleien bereits 8 Mal zu 
längeren Gefängnißitvafen verurtheilt worden. U. A. ging fie hier in 


— — 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 5. Dezember. Der 


auf längere Zeit brotlos gemacht. Der Schaden beträgt ca. 400 000 Rubel, 
iſt aber durch Verſicherungen gedeckt. 


Vermiſchtes. 

Projekt eines Aufzuges auf den Montblanc Nach 
der Bahn auf die Jungfrau ein Aufzug auf den Montblane! So 
chim äriſch dieſe Idee auch klingen mag, jo beſchäftigt fie doch gegenwärtig 
eine Anzahl franzöſiſcher Ingenieure und dürfte, wenn das nöthige 
Kapital zuſammengebracht wird, zur Ausführung kommen. M. P. 
Iſartier, Minenkontrolleur, hat dieſe Idee erfaßt und alle nöthigen Vor⸗ 
ſtudien gemacht. Sein Plan beſteht, wie das Patentbureau F. Fiſcher 
in Wien mittheilt, darin, daß er von einem oberhalb des Ortes Chamou⸗ 
nix in der Seehöhe von 2200 Meter gelegenen Punkte aus eine Galerie 
bis zu einem ſenkrecht unter der Spitze des Montblanc liegenden Punkte 
führen will. Dieſe Galerie oder dieſer Tunnel hätte eine Länge von 
5700 Metern, die Länge des bis zur Spitze aufwärts zu führenden 
Schachtes würde 2539 Meter betragen. 

Ueber braſilianiſche Volksſchulen bietet das in 
Porto Alegre erſcheinende Blatt „Correio do Povo“ folgende wahrhaft er⸗ 
bauliche Schilderung: Porto Alegre beſitzt 73 Schulen, d. h. 73 kleine, 
niedrige Sälchen, mit ſchmutzigen Wänden und feuchten Fußböden. Nur 
das Schild draußen am Hauſe zeigt an daß hier eine Staatsſchule iſt. 
Von Fliegenſchwärmen umſummt, bringen hier die Kinder einige Stunden 
zu, ſchlecht geſetzt und in ſchlechter Luft. In den gemiſchten Schulen 
kommt es zu Liebesverhältniſſen; unſere ſiebenjährigen Kinder haben Laſter 
der Erwachſenen. In den nach Innen zu gelegenen Räumen wohnen ge⸗ 
wöhnlich die Lehrer. Sie kommen zu den Schulſtunden, wie es ihnen 
gerade gefällt, wie einer, der es ſich im ſeinen vier Wänden bequem macht, 
mit aufgeknöpfter Weſte und mit der Cigarette im Munde oder im weißen 
Schlafrock voller Fettflecken und in ausgetretenen Hausſchuhen. Schmutzig 
ſind die Aborte, in ſchmierigen Kelleru, in den Ecken an den Treppen⸗ 
gängen, wo man allwöchentlich den Kübel entfernt. Ein Filter iſt nicht 
da, man trinkt das Flußwaſſer, wie es aus der Leitung kommt, aus einem 
Becher von Blech, der vergeblich auf Reinigung wartet. Die Ausbildung 
des Körpers iſt unbekannt. Man turnt nicht, aber man ſpielt Würfel ꝛc. 
Einen erhebenden Gegenſatz zu dieſen Staatsſchulen bilden die aus Privat⸗ 
mitteln entſtandenen und erhaltenen deutſchen Schulen. Die Ergebniſſe der 
deutſchen Schulen find geradezu glänzend. 


Ein Brief Schillers. In einer Gemeinderathsſitzung in Heil⸗ 
gronn wurde kürzlich vom Vorſitzenden ein im ſtädtiſchen Archiv auſbe⸗ 
wahrter Brief Schillers vom 20. Auguſt 1793 verleſen, worin Schiller 
um weiteren Aufenthalt beim Stadtvorſtand nachſucht. Der Brief lautet 
wörtlich: „Hochwohlgebohrener Herr insbeſonders Hochzuverehrender Herr 
Amtsbürgermeiſter und Regierungsrath. Es kann Euer Hochwohlgeboren 
nichts unerwartetes ſeyn, wenn eine Stadt, die unter dem Einfluß einer 
aufgeklärten Regierung und im Genuß einer anſtändigen Freiheit blühet, 
und mit den Reizen einer ſchönen fruchtbaren Gegend ſo viele Kultur der 
Sitten vereinigt, Fremde herbeizieht und ihnen den Wunſch einflößt, dieſer 
Wolthaten eine Zeit lang theilhaftig zu werden: da ich mich gegenwärtig 
in dieſem Falle befinde und Willens bin, meinen Aufenthalt allhier biß 
über den Winter zu verlängern, ſo habe ich es für meine Schuldigkeit ge⸗ 
halten, Ew. Hochwohlgebohren gehorſamſt davon zu benachrichtigen und die 
meinigen dem landesherrlichen Schutz eines hochbeachtbaren Magiſtrats zu 
empfehlen. Eine Unpäßlichkeit iſt ſchuld. daß ich dieſe Pflicht nicht früher 
und nicht anders als ſchriftlich erfülle. Sobald aber meine Geſundheit es 
erlaubt, werde ich mir die gnädige Erlaubniß erbitten, Euer Hochwohlge⸗ 
bohren perſönlich meinen Reſpekt zu — 2 5 Ich verharre hochachtungs⸗ 
voll Euer 7 ebohren gehorſamſter Diener F. Schiller.“ 

Wieder ner! Der Bankier Bühler in Bamberg, 
welcher ſeine Zahlungen eingeſtellt hat, wird ſteckbrieflich verfolgt. 

Ueber fall im iſen bahnzuge. Zwiſchen Meaux und 
Paris in einem Zuge der Oſtbahn überfiel ein Mann den Ingenieur 
Faulon, ſuchte ihn zu würgen und durch heftige Schläge auf den Kopf zu 
tödten. Die Ankunft des Zuges in Paris rettete F. Der Thäter wurde 
feſtgenommen. 

Großſtadt und Kleinſtaat. Um die reichen Mittel zu 
beleuchten, über welche Berlin verfügt, und die beſchränkten Summen, mit 
welchen ſich mancher deutſche Kleinſtaat behelfen muß, klarzuſtellen, ſei 
erwähnt, daß Berlin in einem einzigen Jahre für Straßenreinigung, 
Straßenunterhaltung und Straßenbeleuchtung weit mehr Geld ausgiebt, 
ae demſelben Zeitraum das ganze Herzogthum Meiningen an Steuern 
aufbringt. 

Niedergebrannt iſt die Stadt Marieſtad in Weſtgotland. Von 
allen Gebäuden blieben nur die Volksſchule, ein Hotel und der Bahnhof 
unbeſchädigt. Dreiviertel der Bevölkerung ſind obdachlos. Das Feuer 
wüthet noch ungeſchwächt weiter. Telegraph und Telephon ſind unterbrochen. 
Kein Eiſenbahnzug kann abgehen. 

Die Reklame in England. Man ſchreibt aus London: 
Ueber nichts führt der mit den Verhältniſſen der engliſchen Metropole 
wenig vertraute Fremde ſo viel Klage, als über die Schwierigkeit, ſich bei 
der Einfahrt in einen Bahnhhof darüber zu unterrichten, wo man ſich be⸗ 
findet. Das trifft ſowohl auf die unterirdiſche Stadtbahn, wie auf die 
London mit den Vororten verbindenden Linier zu, und es gehört zu den 
ſich täglich häufig wiederholenden Ereigniſſen, daß der Fremde über das 
Ziel ſeiner Reiſe hinausfährt und dieſes erſt nach vielen Irrfahrten und 
beträchtlichem Zeitverluſt erreicht. So iſt es einem deutſchen Landsmann 
mit nicht ganz unbekanntem Namen zugeſtoßen, daß er über zwei Stunden 
unter der Erde herumirrte und, weil er ſich engliſch nicht verſtändigen 
konnte, ſtets an der Beſtimmungsſtatlon vorüberfuhr. Er wäre vielleicht 
nie wieder ans Tageslicht zurückgekehrt, wenn nicht ein mitleidiger Zugführer 
ihn ſchließlich mit ſich genommen und an der Endſtation bis zum Ausgang 
geleitet hätte. Selbſtverſtändlich giebt es auch auf den engliſchen Eiſen⸗ 
bahnſtationen Namens ſchilder, aber die Bahnhofshallen find jo mit Re⸗ 
klamen 3 daß es ſchwer iſt, die Schilder zu entdecken. Der Engländer 
nützt jeden Fuß breit Mauer oder Zaun zu Reklamezwecken aus, aber 
mit Vorliebe bringt er ſeine Ankündigungen auf Bahnhöfen an. Man 
begreiſt das, wenn man beiſpielsweiſe weiß, daß die Untergrundbahn 
jährlich etwa 110 Millionen Paſſagiere befördert, und wenn man den 
enormen Verkehr nach den Vororten kennt. Die Geſellſchaften beziehen aus 
der Verpachtung ihrer Bahnhöfe für Anpreiſungszwecke ſehr bedeutende 
Summen und werden vielleicht dadurch in den Stand geſetzt, das Publikum 


Thorn zu einem katholischen Geiſtlichen, gab an, evangeliſch zu ſein, zu billigeren Preiſen zu befördern, als ihnen ſonſt möglich wäre. 
— —— — EEE ne. 


Die Eröffnung der 


Weihnachts-Ausstellung 


erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen. Mein Lager in Kinder- u. J ugend- 
schriften, Geschenk-Litteratur für Erwachsene in eleganten Bünden, Pracht- 
werken, Musikalien, Kunstgegenständen, Albums, Mappen, e von der Wwe. Frau Schulz in Moder, Waſſerſtraßze 14, käuflich er⸗ 
Papierausstattung, Schreib- u. Malutensilien, Kalendern eto. 
ist vorzüglich und höchst reichhaltig ausgestattet und erlaube ich mir zum Besuche der 


Weihnachts-Ausstellung 


ganz ergebenst einzuladen. 


(4689) 


Hochachtungsvoll 


E. F. Schwartz. 


Ein zuverläſſige anſtändige 


Kinderfrau 


Dung 


zu haben in der Reitbahn bei 


wird zur Wartung eines 
M. Palm, 


(4689) 


rend des Tages in Thorn geſucht. 
Stallmeiſter. 10fferten u. E. 10 an die Exp. d. Ztg. 


die höchſt 


ſtützen zu wollen. Hochachtungsvoll 


A eier. 
Sohn d. ehemal. Scharfrichters der Provinz Weſtpreußen u. Poſen A. Falkmeier. 


— ͤ ZRœmt——.....—..———ů—ů———ů—rU—:—— 


Unkündbare 3% % Bankgelder 
auf ſtädtiſche Grundſtücke vermittelt 


Reparaturen 


an Gold: und Silberwaaren werden (4286) 
ſchnell und ſauber ausgeführt von 
E. Schäler, Goldarbeiter, 


Bäckerſtraße 13. 
Eine neu renov. Wohng. 3 Zim. u. Köche 


Kindes wäh⸗ (4595) 


roße 
Brand der Grohmannſcheu Spinnerei in Lodz hat etwa 300 Arbeiter 


SESIGSLSPISESISBEHLIHHTEHE 


Den hochgeehrten Herren Landwirthen der Stadt und um⸗ 
gegend von Tb a. ich die ergebene Anzeige, daß ich das 


Abdeckerei- Geschäft 


worben habe, und zahle für ſämmtliches todte Vieh und Pferde je nach Werth 
en Preiſe, ſowie für lebend mir zugeführten Pferde und Hunde. 
Ich bitte bei vorkommenden Unglücksfällen mein Unternehmen unter⸗ 
7 


Grüss. Anzahl neuester Bücher! 


TLeihbücherei 
verſgsh. ſ. z. v. JI. Dinters Ww., Schillerſt. s. Th. Hahn, Schillerſtr. 12. breit betannz. 


nt gr und Telephonlinien von Paris nach der Provinz find zum großen 


um Neubau der reformirten Kirche in Hannover 
hat der Kaiſer 17000 Mark bewilligt. 

Einzuſtürzen drohte der Neubau für die Frauenklinik in 
Göttingen. Nach der „Voſſ. Z.“ mußte ein Theil des Gewölbes durch be⸗ 
ſondere Schutzvorrichtungen geſtüst, ſowie ein anderer größerer Theil 
wieder aagetragen werden, weil die drohende Gefahr eines Einſturzes 
vorlag und damit eewaige Unglücksfälle in erſchienen. Hoffent⸗ 
lich erfährt man in dieſer Angetegenheit vor Lllem etwas Näheres darüb er, 
wen etwa die Schuld für dieſe Bauart trifft, 

Die neueſten amtlichen Angabrnüber die Bevök erung 
Frankreichs und Englands beleuchten die bekannte Thatſache der 
langſamen Vermehrun der französischen Bevölkerung in ſehr bemerkens⸗ 
werther Weiſe. Das Verhältniß der Bevölkerungsziffer beider Staaten war 
1870 noch das von 2:1, wobei Frankreich die Ziffer 2 darſtellt. Damals 
hatte die Republik 29 Millionen Einwohner, Englang kaum 15 Millionen. 
1891 war England auf 37 797013 Seelen anwachſen, wobei es van 
Frankreich nur noch um 1 Million überholt wurde. Die neueſte Ziffer 
hat das Verhältniß gänzlich ee England zählt nunmehr 39 134 106 
Einwohner, Frankreich 38¼ Millionen. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 7. Dezember. Die Kammer berieth das Juſtiz⸗ 
budget. Nach dem Schluß der Sitzung gab ein Individuum von 
der Galerie zwei Revolverſchüſſe ab. Niemand wurde getroffen. 
Das Individuum wurde verhaftet; es iſt ein 23jähriger Handlungs⸗ 
gehülfe namens Lenoir; er führte ein ruhiges Leben und be⸗ 
ſchäftigte ſich in keiner Weiſe mit Politik. 

Stockholm, 7. Dezember. Der Brand in Marieſtad ent⸗ 
ſtand Nachts drei Uhr in einer Bäckerei. Der Schaden beträgt 
eine Million Kronen. 600 Menſchen find obdachlos, Menſchen⸗ 
verluſt iſt nicht zu beklagen, einige Perſonen ſind verletzt. 

Berlin, 7. Dezember. Mitternacht. Hier herrſcht heftiges 
Gewitter und ſtarker Schneefall. 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank, in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 7. Dezember: um 6 Uhr Früh unter Null 0,16 
Meter. — Lufttemperatur + 0 Gr. Celf. — Wetter: bewölkt. — 
Windrichtung: Weſt ſtark. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 

Für Sonntag, den 8. Dezember: Wolkig, feuchtralt. Niederſchläge 
Lebhafte Winde. Vielfach Nebel. Sturmwarnung. 

Für Montag, den 9. Dezember: Wolkig, nahe Null, Niederſchläge, 
windig. Sturmwernung. 

Für Dienſtag, den 10. Dezember: Wolkig, trübe, feuchtkalt, Nie der⸗ 
ſchläge. Nebel. 


Handels nachrichten. 


Thoru, 7. Dezember. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter unverdl. 
Weizen feſt bei geringem Angebot hell 13032 pfd. 1345 Mk. 
bunt 12809 pfd. 130 Mk. hochbunt 13235 pfd. 138 40 Mk. — Roggen 
unverändert von 10810 Mt. nach Qnalität — Gerſte flau feinste 
Brauw. 120/25 Mk. Mittelw. 10510 Mk. Futterw. 9596 Mk. — 
Erbſen Futterw. pfd. 106 — Hafer weiß geſund ohne Beſatz 107 110 
Mk. beſetzt 101/103 Mt. 6 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 
7. 12. 6. 12. 7. 12. 


Ruff. Noten. p. Osse| 210,75 | 220,05 3 * Dezember u 143,— 


49,— | 147.75 
Wechſ. auf Warſchau k. 218,85 | 218,95 a — 114 
Preuß. 3pr. Conſoleſ 90,00 99,50] Noe en er | 72,— 1207 


Roggen: loco. 
Preuß. 3½ pr. Conſolsſ 104 20 | 104,25 

Preuß. 4 pr. Conſols 105,20 105,20] Mat ber. 
Dtſch. Reichsanl. 3% 99,50 


118,50 | 117,75 


Juni 
Dtſch. Rchsanl. 3½% 104,30 | 104,20 . 2 50 
Boln. fend %% ——| 0740| ban: eber 429.20 129.25 
Boln. Ziguidatpfbbr.| 67,30) 67,70 | Kübsl: Dezember 47,20 47,10 
Weſtpr. 3 /% Pindbr.“ 100,50 | 100,50 | Mai 46,70 46,70 
Disc. Comm. Anteile) 210, — | 212,— Spiritus 50er: loco. 52,— | 52,— 
Defterreich. Bankn. 107,85 | 168,35 | 70er loco. 32,50 32,50 
Thor. Stadtanl3½¼% 5 70er Dezember 37,00 37,30 
Tendenz der 8 ſtill. ſtill. 70er Mai 38,10 37,90 


Wechſel - Discont A’), Lombard Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
4%, für andere Effekten 5 


ar 


* 

as iſt das ſchönſte Weih⸗ 
na 2 e enk das alle Groß und Klein, Arm und 
9 9 Reich, erfreut und das alle ſich 

wünſchen? Die Geſundheit! Deshalb follte jedem Weihnachtstiſch 
ein Karton Patent⸗Myrrholin⸗Seife zieren, welche durch den täglichen Ge⸗ 
brauch nach dem Urtheil der Profeſſoren und Aerzte, alle anderen, auch die 
wohlriechendſten Toiletteſeifen in ihrer Wirkung für die Geſundheits⸗ und 
Schönheitspflege der Haut übertrifft. Die Patent⸗Myrrholin⸗ Seife iſt 
in allen guten Parfümerie⸗ und Droguen⸗Geſchäften, ſowie in den 


Apotheken ꝛc. & 50 Pfg.zerhältlich und muß jedes Stück die, Patent ⸗ 
Nummer 63592 tragen. ens 


Möblirte Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. 
E. freundl. möblirtes Zimmer nebſt Rab. 
i een zu verm._eitigegeiftfe. l. 
ine Wo 8 von 2 Zimmern, Balkon 
und Nebengelaß von ſofort zu vermieth. 
(3785) 55. 

Näheres bei A.Majewskl, Brombergerſtr. 33. 


2 Etage, möbl, Zimm., a. zuſammenh. u. 
»Burſchgel. zu verm. . 12, III. 


AVIS. 

Die oft heikle Frage: „Was geben wir 
als achtsgeſchenk“ wird gewiß bei 
vielen unſeren geehrten Leſern duch die der 
heutigen Nummer beigefügte Preisliſte über 
Muſikinſtrumente ihre Löſung finden. Ja 
was Schöneres und Nützlicheres als ein 
Muſikinſtrument oder Muſikwerk kann es für 
dieſen Zweck nicht geben. Die Firma Erſtes 
chleſiſches Muſik -I en Ver⸗ 
andt Geſchäft W. W. Klambt, 
e i. Schl. iſt als reell weit und 


Max Pünchera, Thorn. 
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Ich habe einige hundert Bande 


zurütkgeſezte, voll ündig tadelloje Jugendſchriften 


erworben, welche ich pro Band Er 3555 05 15 ſtatt 400, für 2 75, ſtatt 3.00, für 2,00 


50 125 „ 
0,60, „ 0 40, „ 


50, 1 


5 075 77 060 5 


0.50, 


8. 
| 


7 Sämmtkliche Bände find neu und vollſtändig tadellos. 
77 AAA A T 


0. ” 
” 


u zu Weihnachtsgeschenken sehr geeignet. 


Freiwilliger 
Guts- Verkauf 


reſp. Varzellirung. 


Das Gut WWisshof., Herrn Franz gehörig, 
direct an der Stadt Thorn gelegen, beſtehend aus: 


1200 Morgen ſchönen Ländereien und 


Wieſen, in guter Kultur, mit ſchönen (4688) 


Wohn⸗ u. Wirthſchaftsgebäuden, großem 
Park, gutem lebenden und todten Inven⸗ 
tar und Ernte 


werde ich im Ganzen oder in Parzellen nach Wunſch der Käufer 
verkaufen. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 


Montag, den 16. Dezember 1895, 


von Vormittags 10 Ahr ab 
im Gutshauſe zu Weißhof anberaumt, und lade Käufer mit dem Bemerken 
ein, daß ich die Kaufbedingungen ſehr günſtig ſtelle und Kaufgelderreſte längere 
Zeit bei mäßigen Zinſen ſtunde. 

Ich mache ganz beſonders auf dieſen günſtigen Kauf aufmerkſam, weil 
die Nähe der Stadt Thorn dazu beiträgt, daß die Ländereien ſich ſehr zu Bau⸗ 
zwecken, Gärtnereien und anderen gewerblichen Anlagen eignen. Offerten werden 
auch vor dem Termin von Herrn rauer -Thoru, e 11 
owie von dem Unterzeichneten entgegen genommen. 24) 


D. Sass, Allenlein 
| N 


— 


Ausverkauf. 


Die Reſtbeſtände meines Waarenlagers beſtehend in Hänger, 

Steh⸗, Blitz- und Küchenlampen, Badewannen, Blechwaaren, Petroleum⸗ 
flügelpumpe mit Bleirohr ꝛc., Ladenrepoſitorien nebſt Tombank mit 
Marmorplatte, verkaufe ich wegen Aufgabe meines Ladengeſchäfts 
bis zum 20. d. Mts. bedeutend unter Fabrikpreiſen vollſtändig aus 
und empfehle dieſen billigeu Gelegenheitskauf beſonders Wieder⸗ 


verkäufern. 
August e 
Breiteftraße 41 


e 
e Bekanntmachung. 


Es wird zur Kenntniß der hieſigen ee 
werbetreibenden gebracht, daß auch in e 


(4679) 


eee > 


C. Preiss. 


N ace Bienfing, ben 2 Dee OB. 

i ienſtag, den 

e Sie Lager 
ein Weihnachtsmarkt Thorn's. 


unter Benutzung voujtändiger Buden geſtattet 
iſt, deren Aufſtellung im Laufe des 16. De⸗ 
zember in unſerem Polizeikommiſſariat anzu⸗ 
melden bleibt. 

Die Vertheilung der Marktſtände wird am 
17. d. Mets. Vormittags 9 Uhr erfolgen, jo 
daß die Buden noch an dieſem Tage aufge⸗ 
ſtellt werden. 

Am 24. Dezember muß der Marktplatz 
von allen Buden, Tiſchen und dergl bis 6 
Uhr Abends vollſtändig geräumt ſein. 

Auswärtigen Gewerbetreibenden iſt der 
Beſuch dieſes Marttes zum Zwecke des Ver⸗ 
kaufs nicht geſtattet. 

Thorn den 7. Dezember 1895. 


Die Volizei⸗Perwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Aufnahme der e 
für das IV. Quactal beginnt am 9. d. Mts 
und werden die Hauseigenthümer erſucht die 
Zugänge zu den betreffenden Kellerräumen 
für die mit der Aufnahme betrauten Beamten 
offen zu halten. 

Thorn, den 7. Dezember 1895. 


Der Nagiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß, daß wir die Herrren Obermeiſter 
der Schornſteinfegerinnung Fucks, Stad:bau⸗ 
meiſter Leipolz und Poltzei⸗Kommiſſarius 
Zelz mit einer Beſichtigung ſämmilicher z 


Beſte u. billigſte Bezugs⸗ 
quelle von Uhren und 
Muſikwerken. 
Goldene und ſilberne Taſchen⸗ 
uhren, Regulatoren u. Salonuhren. 

Muſikwerke jeder Art 


10˙%% billiger 


wie bei Verſandtgeſchäften. 
Gold⸗ und Silberwaaren in reich⸗ 
haltigſter Auswahl u. neueſten Muſtern. 
Werkſtatt f. zuverläſſige Reparaturen 
an Uhren u. Muſitwerten zu billigſten 
Preiſen unter Garantieleiſtung. 

Bei dieſer Gelegenheit mache ich dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß alle Reparaturen 
von tüchtigen u. erfahrenen Kräften 
ausgeführt werden. (4698, 


nn wann 
kreuzs.,v.38U. M. 
Pianinos, an, 415 M. monat. 

Franco, 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
Bde Mascha ilsenaesie hen 


Verfejiebene gebrauchte 


= Möbel = 


B. 1 eichener 
Feuerungsanlagen im Feuerſicherheitspoli⸗ & ass ee den 


zeilichen Intereſſe beauftra t haben und die 
— derselben in nüchſter Zeit beginnen] und Matratzen ⸗ Bettgeſtelle, Stühle 
und Betten billig zu verkaufen. 
ee den 6. Dezember 1895. Breiteſtraße 41. 


Die Volizei-Perwaltung. 


S 
— — — 


768666666 eee 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Fhorn. 


Artushof. Schützenhaus⸗Cheater. 


Sonntag, den 8. D 5 
Mittwoch, den 11 Dezember 1895: * e zember er 


II. Symphonie⸗Concert 8 


Volksſtück mit Geſang in 5 Akten. 
von der Kapelle des Anke Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Ne. 61. 95 
er Montag, * 95 Dezember cr. 


Eintrittspreis für nummerirte Plätze 125 Mark, — Stehplätze 0,75 Mark. 3 
zärtlichen 


Abonnements auf 2 Concerte 200 Mark werden an der Abendkaſſe 


entgegengenommen. 
En 5 5 Jo. Hayd 9 
1. Symphonie Nr. 6 (G-dur). . .» .» .. : . Joſ. Haydn. > d 
1 5 Ouverture z. Op: „Der fliegende Holländer“ . en erwan ten. 
Skandinaviſche Volksmuſik. Suite für Orcheſter . Em. Hartmann I —— gr 2. 
4. „Les Préludes“ Symphoniſche Dichtung Fr. Liszt. Handwerler⸗Verein. 


Donnerſtag, d. 12. Dezember: 
Abends 8 / Uhr 
im singe 


H. Rieck, Stoßshoboift. 
erer en 


Vortrag: 
Er 
Herrmann Thomas jun. See 
4 ö 2, deutſch-franzöſ. Sprachgrenze. 
2, 4 Schillerstrasse 4. 17 (Herr Landgerichtsrah Martell) 
* empfiehlt zum bevorſtehenden 2 (4081) Der Vorstand. 
82 2, %%%, 
„ Weinachisfest 3 be eee; 
m, ſämmt liche 2 : wicher eh ge * 5 
„ Honigkuchenfabrikate, Rand- Z Cl 8 
2 i 13 „Elias ſoll zuvorkommen u. alles & 
25 marzipan, Theekonfect und 75 2 Reli l. 2 
Confituren : Reli Ser; 
85 in ſtets friſcher Qualität. 75 3 Vortrag s 
5 Bestellungen nach e RER pünktlichst E Sonntag, dem 3 7 
. w ends 6 r D 
En um geneigten Zuſpruch bittet (4084) En 2 e ea Copernicus 2 
la" Herrmann Thomas jun. 21 der Saal iR geheht! 8 
eee J Eintritt für Jedermann frei! 5 
rn (4690) Kriegel, 2 
5 RN 3 angelift. x 
ko) oo 
Julius Buchmann, Hotel Museum. . 
THORN, Brü ckenstr. 34, 190 Heute En ee 
Dampffabrik für Chocoladen, Confitüren u. Marzipan — Wurſteſſen. 
beehrt ſich die 8 "Ei u 
Eröffnung WE Bi 1... aaa 
r eine neu erbaute 
* ’ | % Winterkegelbahn 
Weihnachts⸗Ausſtellung 1 
im Haupt⸗Geſchäft, Brückenſtr. 34 | Ziegelei⸗Park. 
ganz ergebenſt anzuzeigen und dieſelbe mit ihrer reichen Auswahl 0 Da Heu te 
aller Genres von (0) Spritz- und Pfannkuchen. 
Chocoladen, Conſtlüren und Marzipan, 8 Ae, 1 «Or 4% 
ſonie von (4000 g Gasthaus Rudak. ] 
Baumbehängen, = Rn 2 
zſent⸗ anzkränzc en. F 
feinen Bräjent-Bonbonidren u. Atrappen 9 a 9 


geneigter Beachtung angelegentlichſt zu empfehlen. 
le — 


> «9> I0l «0><«@ 


Rehe 


(im Ganzen und zerlegt) 
Puten ebene und geſchlachtet, 
Perlhühner ie. u. gefclachtet 
Kapaune lesen u. gefchlachtet, 


Hasen 


Mi empfiehlt billigſt (4687) 
0 


„ Olszewski. 
FIR: 


3 Puppen und Spielwauren 


in ſchöner Auswahl billigſt. 


Bekanntmachung. Christbaumconfect 
Der unterzeihnete -Magıftrat hat Kiſtel ca. 440 kleine oder 220 große Stüd 
einen Cloakendunger⸗Abfuhrwagen = 2,50 Mk. Nachnahme, bei 5 Kiſtel franco. 
geſchafft. Derſelbe wird gegen Ent. Paul Benedix, Dresden N. 12. 


richtung einer Gebühr von 1 Mark 
a Geſunde Amme 


pro Nacht von hier aus von 40785 an 


l Im weißer Pudelſoitz, 
d. N Klax hör, Steuerm. 
248, entlaufen. Abzugeb. 


l 73) | 
We den 4. Dezember 1895. ſof ert geſucht. (4697) . mo ‚gun — — 
Der Magiſtrat. M. Palm, Stalmeife.|goumegeslatt. ‚Fuferi 


r — — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel Ernst Lambeck, Thorn. 


